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Schweizerisches Handelsamtsblatt

Feie oicielle suisse I coin -Foil icialo mm Ii coneicio

Bern, 26. Dezember — Berne, le 26 Decembre — Berna, Ii 26 Dieembre

PublikationsorgaH der eMgenössisdieii Departemente fiir Finanzen, Zoll und Handel

Organe de publicity des Departements fsdöraux des Dinances, des 3?eag-es et du Commerce
Organo Ii Piblieitä dei Diprtiienti federal! per le Finalize, i M sä il Coiiercio

Jährlicher Abonnementspreis Fr. 6. (halbj. Fr. 3). — Abonnemente nehmen alle Postämter sowie die Expedition des Schweiz. Handelsamtsblattes in Bern entgegen.

Abonnement annuel Fr. 6. (Fr. 3 pour six mois). — On s'ahonne anpres des bureaux de poste et ä l'expedition de la Feuille officielle suisse du commerce ä Berne.

Prezzo delle associazioni Fr. 6. (Fr. 3 per semestre). — Associazioni presso gli nffizi postali ed alia spedizione del Foglio ufficiale svizzero di commercio a Berna.

Amtlicher Theil. - Partie officielle. - Parte ufficiale.

Bekanntmachungen nach Maassgabe des schweizerischen Obligationenrechtes.
Publications prevues par le Code federal des obligations.

Abonnements - Einladung.

Auftragsgemäss laden wir hiemit zur Erneuerung des Abonnomentes
auf das schweizerische Handelsamtshlatt ein. Der Abonnementspreis
beträgt Er. 3 für 0 Monate oder Fr. 6 für 12 Monate. Das Blatt
erseheint wöchentlich 2—3 mal.

Die Redaktion.

Avis relatif aux abonncments.

Ensuite d'ordres du departement federal du commerce, nous
rappelons que le coüt de l'ahonnement a la Feuille ofiicielle suisse
du commerce est de fr. 3 pour 6 mois ou de fr. 6 pour 12 mois. La
feuille parait deux ou trois fois par semaine et eile coutinuera a etre
adressee aux aneiens abonnes qui ne I'auront pas refusee ä l'expira-
tion de leur ahonnement.

La redaction.

Maadeisrejfisterciiiträge -- Inscriptions an Registre dn Commerce —
Iscrizioni iiet Registro di Commercio

I. Hauptregister — I. Registre principal — I. Registro principale

AB. Für die auf X/öselitmgeii bezüglichen Publikationen wird
Kursivschrift verwendet. — Les publications concernant des radiations
*ont faites en caracteres italiques. — Quelle pubbliGa&loni ehe
risguardano le canvetlasioni sono stampate in lettere
corsive.

Kanton Zürich - Ganton le Zurich - Gantone Ii Znriito

1885. 21. Dezember. Die Firma „Bobert Weber & Cin Wädensweil

(S. Ff. A. B. 1884, pag. 399) ist in Folge Austrittes des Kollektivgesellschafters

Karl Felber erloschen. Robert Weber von Hombrechtikon, in
Wädensweil, ist Inhaber der Firma Robert Weher in Wädensweil. Die
Liquidation der erloschenen Firma wird durch beide gewesenen
Kollektivgesellschafter durchgeführt. Natur des Geschäftes: Mützenfabrikation.

21. Dezember. Die Firma „Pfister-Kundert" in Winterthur (S. IT. A.
B. 1883, pag. 206) ist m Folge Hinsehiedes der Inhaberin erloschen. Verena
Schiel und Ida Pfister von IIutzikon-Turbenthal, in Winterthur, haben unter
der Firma Schiel & Plister, Nachfolger v. Rüster-Kundert in Winterthur

eine Kollektivgesellschaft eingegangen, welche am 15. Dezember 1885
ihren Anfang nahm. Natur des Geschäftes: Quincaillerie und Mercerie.
Geschäftslokal: Obere Marktgasse Nr. 485.

21. Dezember. Die Firma „ Wilh. Klein11 in Winterthur (S. IL A. B.
1883, pag. 109) ist in Folge Verzichtes des Inhabers erloschen. Inhaberin
der Firma K. Klein in Winterthur ist, mit Einwilligung ihres Ehemannes,
Katharina Klein geb. Kress von Heinsheim, Großherzogthum Baden, in
Winterthur. — Sie ertheilt Prokura an Martin Wilhelm Klein von Heinsheim,

Großherzogthum Baden, in "Winterthur. Natur des Geschäftes:
Spezereiwaaren. Geschäftslokal: Obergasse Nr. 269.

21. Dezember. Die Firma Heinrich Zimmermann, Sohn, in
Weißlingen (S. TL. A. B. 1883, pag. 661) ist in Folge Verzichtes, durch die

a staatliche Vormundschaft Kamens des Inhabers, erloschen.
22. Dezember. Jacob Kuhn von Lindau, wohnhaft in Zürich, ist

Inhaber der Firma J. Kuhn in Zürich. Natur des Geschäftes: Gigarren-,
Cigarretten- und Tabakhandlung. Geschäftslokal: Niederdorfstraße z. Wellenberg.

22. Dezember. Friedrich Albert, Mayer von Krakau-Polen, in Zürich,
ist Inhaber der Firma Friedrich Mayer in Zürich. Natur des Geschäftes:
Hut- und Blumenhandlung. Geschäftslokal: Niederdorfstraße 42.

22. Dezember. Bertha Weck geb. Staub von und in Zürich ist, mit
Einwilligung ihres Ehemannes Ernst Weck, Inhaberin der Firma IL Weck»
Staub in Zürich. Natur des Geschäftes: Tapeten und Rouleaux. Geschäftslokal:

Glockengasse 8.

Kanton Bern - Canton le Berne - Cantone Ii Berna

Bureau Biel.
1885. 22. Dezember. Inhaber der vor dem 1. Januar 1883 gegründeten

Firma M. Lauff in Biel ist Herr Mo'ise Lauff von Hegenheim, Elsaß, Negotiant,
in Biel. Natur des Geschäftes: Tuch-, Mercerie- und Quincailleriewaaren-
handlung in Biel.

Bureau Thun.

19. Dezember. Inhaber der Firma Fritz Hunziker, Metzger in Thun
ist Herr Fritz Hunziker von Hendschiken, Kt. Aargau, wohnhaft in Thun.
Natur des Geschäftes: Schweinemetzgerei. Geschäftslokal: Untere Hauptgasse.

19. Dezember. Inhaber der Firma Alexander Hödel Metzger in Thun
ist Herr Alexander Hödel von Unterlangenegg, wohnhaft in Thun. Natur
des Geschäftes: Schweinemetzgerei. Geschäftslokal: Bernthor.

Kanton Lnzern — Canton le Lncerne - Cantons Ii Lncorna

1885. 20. Dezember. Inhaber der Firma Ls Bannwart in Luzern
ist Louis Bannwart von Littau, wohnhaft in Luzern. Natur des Geschäftes:
Spezereihandlung. Geschäftslokal: Untergrund 608.

20. Dezember. Die Firma H h Steffen in Luzern (S. H. A. B. 1883,
Seite 158) ertheilt Prokura an IL'1 Steffen, Sohn, in Luzern.

Kanton Scbwyz — Canton le Sctiwyz — Cantone Ii Mio
1885. 21. Dezember. Inhaber der Firma X. Aufdermaur in Brunnen

ist alt Landammann Xaver Aufdermaur von Ingenbohl, in Brunnen. Natur
des Geschäftes: Betreibung des Hotel und Pension Aufdermaur und des
Hotel Goldener Adler in Brunnen.

Basel-Stalt — Bäle-yille — Basilea-Citta

1885. 21. Dezember. Aus dem Verwaltungsrathe der Texas
Landgesellschaft in Basel sind John Iselin-His und DT Carl Bernoulli ausgetreten
es werden an deren Stelle gewählt: Rudolf Gesslor und Wilhelm Preiswerk
von und in Basel. Das nunmehrige Geschäftslokal der Gesellschaft befindet
sich: Schneidergasse 34.

21. Dezember. Die Firma Frau Anna Strähl in Basel (S. H.
A. B. 1883, pag. 950) ist in Folge Verzichtes der Inhaberin erloschen.

21. Dezember. Inhaberin der Firma Fraenkel-Voitel in Basel ist
Frau Margaretha Fraenkel-Voitel aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, wohnhaft in Basel. Die Firma übernimmt Aktiven und Passiven
der erloschenen Firma Frau Anna Strähl und ertheilt Prokura an Siegfried
Fraenkel-Voitel aus den Vereinigten Staaten, wohnhaft in Basel. Natur des
Geschäftes: Weißwaaren, Wollenwaaren, Mercerie und Quincaillerie.
Geschäftslokal: Untere Rebgasse 9.

21. Dezember. Die Baugesellschaft für Arbeiterwohnungen in
liquidation in Basel hat in Folge Rückzahlung von 50 % des Nominal-
werthes jeder Aktie ihr Aktienkapital um die Hälfte vermindert; dasselbe
beträgt demnach nur noch einhundertdreiundsechzigtausend-
sechshundertfünfzig Franken (Fr. 163,650), eingetheilt in 3273
Aktien von je Fr. 50.

Kanton St, (Men - Canton le St-Gall — Cantone Ii San Gallo

Bureau Bütschwyl (Bezirk Alttoggenburg).
1885. 19. Dezember. Die Firma A. Messmer in Batzenheid (S. IL A. B.

1883, pag. 328) widerruft die an J. Leumann, bürgerlich von Meilen, Kanton
Zürich, wohnhaft in St. G-allen, ertheilte Prokura.



7^4

Bureau St. Gallen.
19. Dezember. Unter dem Namen Rütiweier-Corporation besteht ein

Verein von Wasserwerkbesitzern an der Steinach, mit Sitz in St. Gallen,
welcher den Unterhalt des ihm gehörenden Rütiweiers bei St. Georgen resp.
die Ansammlung und zweckdienliche Abgabe von Triebwasser zum Zwecke
hat. Die Mitglieder dieser Korporation resp. die von denselben repräsentirten
Geschäftsfirmen sind für sich und ihre Rechtsnachfolger zum Verbleiben in
derselben verpflichtet; Austritt ist daher nicht zulässig, ausgenommen es
trete ein Nachfolger ein; dagegen werden neue Mitglieder aufgenommen,
welche Wasserkräfte an der Sleinach besitzen oder errichten. Die zur Be-
streitung der ordentlichen und außerordentlichen Unterhaltskosten des
Rütiweiers nothwendigen Beiträge werden nach einer bestimmten Skala in
Proportion der Fallhöhe des Wassers bezw. der zukommenden Pferdekräfte
erhoben. Die Beitragspflichl ist als Servitut auf den Liegenschaften der
Vereinsmitglieder amtlich verschrieben und unkündbar. Allfälliger Ueber-
schuß der Jahresbeiträge wird zur Anlegung eines Reservefonds verwendet,
bis derselbe auf Fr. 20,000 angewachsen ist; hat derselbe diese Höhe
erreicht, so kann die Hauptversammlung bestimmen, ob die jährlichen
Beiträge ganz oder theilweise fortbezogen werden sollen. In außerordentlichen
Fällen können durch Beschluß der Hauptversammlung auch außerordentliche

Beiträge erhoben werden. Der Reservefond darf zu keinen Zeiten
zu anderm als zum Besten und Nutzen des Rütiweiers verwend< t werden.
Die Vereinsorgane sind: Die Hauptversammlung und eine Kommission von
fünf Mitgliedern. Die rechtsverbindliche Unterschrift wird kollektiv vom
Präsidenten und Aktuar geführt. Präsident ist gegenwärtig: Kaspar
Hofmann, Spinnereidirektor in St. Georgen; Aktuar: E. Gruebler-Graf in
St. Gallen. Für die Verbindlichkeiten des Vereins haftet nur das
Vereinsvermögen, unter Ausschluß persönlicher Haftbarkeit der Mitglieder. Die
Einberufung der Hauptversammlung erfolgt durch Zirkular. Die Statuten
datiren vom 16. Juni 1885.

Kanton GrauMnlen - Canton des Grisons - Cantons lei Grigioni

1885. 21. Dezember. Die Firma Frieder. Zwicky" in Malans
(S. H. A. B. 1883, pag. 170) ist in Folge Ablebens des Inhabers erloschen.
Das Geschäft (mech. Baumwollzwirnerei, Ellen- und Kurzwaarenhandlung)
ist auf dessen Wittwe, Louise Zwicky geb. Brunschweiler von Bilten (Kanton
Glarus), wohnhaft in Malans, mit Aktiva und Passiva, übergegangen, welche
dasselbe in bisheriger Weise unter der Firma J. Fried. Zwicky's Wittwe
in Malans fortführt.

Kanton Aarsau — Canton l'Arpyie — Cantone I'Arpyia
Bezirk Zofingen.

1885. 19. Dezember. Die Firma Beiart & in Zofingen
(S. H. A. B. 1883, pag. 177) ist in Folge Verzichts des Inhabers erloschen.
Die Liquidation ist beendet.

Kanton Tmm ~ Canton de Tlnofie - Cantone Ii Tnrprä
1885. 19. Dezember. Inhaber der Firma E. Engeli - Labhart in

Frauenfeld ist Emil Engeli von Berg, wohnhaft in Frauenfeld. Natur des
Geschäftes: Kerzen- und Unschlittfabrikation und Agenturen.

Kanton faalt — Canton le Yanl — Cantone Ii Yanl
Bureau d'Echallens.

1885. 21 decembre. La maison Elisee Bezengon, ä Echallens
(F. o. s. du c. 1883, page 938), a constituö comme son fonde de procuration

Edouard Bezengon, ä Echallens.
Bureau de Lausanne.

19 decembre. Entre MM. Simond-Christinat, Auguste Grenier, Aloys
van Muyden, Curchod-Verdeil, William Charriere de Severy, Ferdinand
Charriere de Severy, Louis Grenier, Emile Poudret et Charles Boiceau,
tous ä Lausanne, il est forme sous le nom de Caisse d'Epargne
et de prevoyance de Lausanne, une association qui a pour but de

provoquer et de faciliter l'epargne en recevant en depot les petites sommes
et plus specialement celles que les ouvriers, les artisans, les domestiques
et autres personnes peu fortunees peuvent lui confler. L'association a son
siege ä Lausanne. Sa duree est illimitee. L'association se compose des
membres indiques ci-dessus et de ceux qu'ils pourraient s'adjoindre par
voie d'appel, sans que le nombre des associes puisse depasser 15. La
qualite de deposant n'est pas necessaire pour etre associe. La qualite
d'associe se perd par la mort ou la demission. Elle peut aussi se perdre
ensuite d'exclusion, prononcee par l'assemblee generale, ä la majorite des
2/3 des voix. Les associes sortant pour quel motif que ce soit n'ont aucun
droit sur l'actif de l'association. Les associes sont exoneres de toute
responsabilile personnelle et de toute solidarite quant aux engagements de
l'association. Ges engagements sont uniquement garantis par l'actif social.
L'association a un fonds de reserve. II se compose du fonds de reserve
actuel de la Caisse d'epargne et de prevoyance dont les associes font apport
ä la nouvelle association et s'augmentera successivement par l'excedent
des recettes sur les depenses (y compris le service des interets) jusqu'ä
ce qu'il atteigne le 15 % des sommes deposees. Lorsque le fonds de
reserve depassera ce chiffre, l'assemblee generale decidera chaque fois de
l'emploi de l'excedent. Les deposants n'ont aucun droit sur le fonds de

reserve. En cas de dissolution de l'association, apres remboursement des
depots et liquidation de tous engagements, l'assemblee generale disposera
du fonds de reserve en faveur d'une ou de plusieurs associations analogues
on d'institutions de bienfaisance de Lausanne ou du canton. La caisse
donne, chaque annee au mois de juillet, connaissance au public de son
bilan par insertion dans la Feuille des avis officiels du canton de Vaud.
Elle peut adopter d'autres mesures de publicite. L'assemblee generate se
compose de tous les membres de l'association. Celle-ci se reunit de plein
droit et sans convocation, le 1" et le 3" samedi de chaque mois, au siege
de l'association. L'assemblee generale peut aussi etre convoquee k l'exlra-
ordinaire par le president qui devra le faire sur la demande de la direction
ou de trois membres de l'association. L'assembtee generate a les attributions
suivantes: 1" Elle nomme le president de l'association pour deux ans et le
directeur pour quatre ans. 2° Elle recoit le bilan annuel de la Gaisse
d'epargne arrete au 30 juin de chaque annee, examine les comptes annuels
ainsi que le rapport du directeur, les corrobore et en donne decharge ä
la direction, apres en avoir reconnu l'exactitude sur le preavis de deux
de ses membres. 3° Elle delibere sur les modifications ä apporter aux

Statuts. 4° Eile fixe chaque annee, au mois de mars, l'interet ä payer aux
deposants pour l'annee comptable, commencant le Ier juillet suivant..
5° Elle decide, le cas echeant, la liquidation de l'association. 6° Elle statue
sur l'emploi des capitaux et la cession des creances. 7" Elle auforise le
directeur ä plaider et k diriger contre les debiteurs des poursuiles dont
eile fixe le mode. 8° Elle statue sur la vente des immeubles dont la caisse
peut devenir proprietaire. La Gaisse d'epargne et de prevoyance est admi-
nistree par un directeur-caissier, nomme par l'assemblee generate. II est
nomme pour 4 ans et reeligible. II doit etre membre de l'association.
Le directeur a le droit de faire tous les actes que comporte le but de
l'association, ä l'excepüon de ceux qui sont .reserves par les Statuts ä
l'assemblee generate. II a notamment seul le droit de signer pour
l'association, sauf dans les cas oh l'assemblee generate donne un mandat special
pour l'execution de ses decisions. Les Statuts, adoptes par l'assemblee
generate du 19 decembre 1886, abrogent ceux du 5 mars 1859 et entrent
en vigueur le 1" janvier 1885. Le fonds de reserve se monte ä fr. 95,619. 43
suivant le dernier bilan de la Gaisse d'epargne et, de prevoyance de Lausanne
arrete au 30 juin 1885. L'assemblee generate, dans sa seance du 19
decembre 1886 a nomme comme president de l'association M. Louis Grenier,
municipal, et comme directeur-caissier M. Ferdinand Charriere de
Severy, les deux ä Lausanne. lis entreront en fonctions le Ier janvier 1886,
pour la duree fixee ä l'art. 13.

21 decembre. Ensuite des modifications qui ont ete apportees par
l'association de l'Union vaudoise du Credit, dont le siege est ä
Lausanne (F. o. s. du c. des 25 mai 1883, page 609, et 24 juillet 1884,
page 528), ä ses Statuts dans l'assemblee generate extraordinaire du 28 octobre
1885, il est porte k la connaissance du public conformement ä l'art. 681
G. o. les points suivants auxquels il a ete apporte des changemenls. Pou-
voirs et organes de l'association. Les pouvoirs et organes de l'association
sont: 1° l'assemblee generate; 2° le conseil general; 3° le comite d'ad-
mission; 4° le conseil d'administration; 5° le directeur; 6° les eommissaires
verificateurs; 7° les agents. Mode d'administration et d'organisation. Dans
l'assemblee generate aucune personne ne peut reunir plus de 5 voix y
compris la sienne. Les societaires se reunissent en assemblee generate dans
les quatre rnois qui suivent la cloture de chaque exercice annuel. Les
membres du conseil general sont reeligibles. Le bureau clu conseil general
est compose chaque annee d'un president, d'un vice-president et d'un
secretaire, reeligibles, il represente le conseil en dehors de ses söances,
il se reunit regulierement chaque mois pour exercer une surveillance aussi

complete que possible sur les travaux du conseil d'administration et sur
ceux du comite d'admission. Le bureau tient un proces-verbal de ses

seances et en donne communication au conseil general. II vise tous les
mois le registre des proces-verbaux du comite d'admission. Le conseil
general se reunit aussi souvent que les affaires de l'association 1'exigent
sur la convocation de son president, sur la demande de cinq de ses membres,
k la requisition du conseil d'administration ou des eommissaires verificateurs.

Les administrateurs doivent etre entendus par le conseil general
chaque fois qu'ils en font la demande. Le conseil general nomme les agents.
Le conseil d'administration adresse tous les trois mois au conseil general
un rapport sur l'ensemble de ses operations. L'assemblee generate designe
dans sa seance ordinaire trois eommissaires verificateurs et deux suppleants.
Les eommissaires verificateurs prennent connaissance du contenu du porte-
feuille et font rapport au conseil general; ils sont tenus de signaler au
conseil general et cas echeant k l'assemblee generate des societaires les

infractions aux Statuts qu'ils auraient pu constater. Le bilan et les comptes
annuels doivent etre remis aux eommissaires verificateurs dans le eourant
de la lre semaine du mois de mars qui suit l'annee comptable. Limitation
du chiffre des credits. Le chiffre du credit ouvert k chaque societaire ne

pourra etre superieur ä vingt mille francs et les engagements qu'un
societaire ou un tiers pourront contracter envers l'association ne devront
jamais depasser cinquante mille francs. Les engagements des societaires
actuels devront etre reduits dans les limites ci-dessus avant le 1" janvier
1890. Si le chiffre du credit d'un societaire vient ä etre abaisse, ä partir
du jour de cette reduction, la somme des avances qui lui seront faites ne

pourra depasser le credit reduit. Toutefois le societaire reste engage jusqu'ä
concurrence du chiffre ancien pour tout l'exercice eourant et pour l'exercice
de l'annee qui suivra celle oh son chiffre de crödit a ete abaisse. Le

compte du societaire tombe en faillite pourra etre regle ä toute epoque.
En cas de deces d'un societaire, les heritiers doivent en informer par
ecrit le directeur de l'association. Le fonds de reserve specialement destine

ä parer aux frais et charges d'une liquidation ne pourra, en aucun cas,

etre inferieur ä cent mille francs. PositioS des societaires entres poste-
rieurement au 31 decembre 1883. Les societaires qui entreront par la

suite dans l'association ne seront pas tenus aux versements qui ont ete

faits et seront appeles, en vue de couvrir les pertes constatees par le bilan

arrete au 31 decembre 1883 et rectifie conformement aux decisions des

15 juillet 1884 et 29 avril 1885. Cette disposition s'applique ä tous les

societaires recus posterieurement au 31 decembre 1883, ils participeront
seulement aux benefices el aux pertes constatees par les bilans posterieurs.

Kanton Wallis — Canton In Yalais — Cantone lei Yallese

Bureau de St-Maurice.

1885. 19 decembre. Le chef de la maison Maurice Tissieres,
k Martigny-Bourg, est Maurice Tissieres, d'Orsieres, domicilie k Martigny-
Bourg. Cette nouvelle maison remplace la maison „ Joseph Bossieru, a

Martigny-Bourg, inscrite au registre du commerce le 14 mars 1883, publice

dans la F. o. s. du c. le 28 mars 1883, page 335 et dans le Bulletin officiel

du Yalais n° 14, 1883. Cette radiation date du 1" decembre 1885. Genre de

commerce: Fabricant de liqueurs, marchand de vin, restaurant du Mont-

Blanc. Bureau: Sur la Place.

II. Besonderes Register — II. Registre special — II. Registro speciale

Streichungen im Besondern Register: — Radiations au registre special.
Cancellazioni nel Registro speciale:

Kanton Lnzern - Canton Ic Lncerne - Cantone Ii Lncerna

1885. 20. Dezember. J. Hartmann, Gommis, von Ältwis, wohnhaft

in Luzern, publizirt im S. H. A. B. vom 29. Mai 1883, pag. 628, auf
eigenes Verlangen.
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Kanton Bern — Canton de Berne — Cantone di Berna

Bureau Thun.

1885. 19. Dezember. Samuel Schenkel, geb. 1816, Wirth, von
Diemerswyl, in Thun, publizirt im Handelsamtsblatt vom 18. Januar 1883,

pag. 36. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Samuel Kropf, geb. 5. Juni 1836, Bannwart, von
Oberlangenegg, im Schwand zu Oberlangenegg, publizirt im Handelsamtsblatt
vom 23. Januar 1883, pag. 51. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Gottfried Gaffner, geb. 14. März 184.1, Wirth,
von St. Beatenberg, in Sigriswyl, publizirt im Handelsamtsblatt vom 23. Januar
1883, pag. 51. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Karl Moth, geb. 13. Februar 1842, Landivirth, von
Buchholierberg, an der Losenegg im Friz, publizirt im Handelsamtsblatt
vom 31. Januar 1883, pag. 80. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Ulrich Zeller, geb. den 2. August 1835, Landarbeiter,
von Sigriswyl, in Merligen, publizirt im Handelsamtsblatt vom 31. Januar
1883, pag. 80. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember, jFriedrich Saurer, geb. 15. Juli 1839, Ziegler, von
Sigriswyl, in Aeschlen allda, publizirt im Handelsamtsblatt vom 12. Februar
1883, pag. 136. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Gottlieb Gasser, geb. 30. Juni 1847, Hafner, von
und im Heimberg, publizirt im Handelsamtsblatt vom 20. Februar 1883,
pag. 172. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Johann von Gun ten, neb. 27. Dezember 1859,

Wirth, von Sigriswyl, in Oberhofen, publizirt im Handelsamtsblatt vom
28. März 1885, pag. 340. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Christian Kämpf, geb. 5. November 1848, Land-
wirth, von Sigriswyl, an der Schlieregg daselbst, publizirt im Handelsamtsblatt

vom 2. April 1883, pag. 363. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. JErnil August Meist, geb. 8. Januar 1836,
Nagelschmied, von Sumisioald, in Uetendorf, ptiblizirt im Handelsamtsblatt vom
2. April 1883, pag. 363. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

19. Dezember. Johann Krazer, geb. 30. Oktober 1858, Landwirth,
von und im Heimberg, publizirt im Handelsamtsblatt vom 2. April 1883,

pag. 363. Amtlich gestrichen wegen Ableben.

Schweizerische Fabrik- und Handelsmarken.

(Marques suisses de fabriqoe et de commerce.

Vom eidg. Amt vollzogene Eintragungen:

Enregistrements effectu£s par le Bureau federal:

Den 17. Dezember 1885, Mittags.
No 1507.

Joh. Rud. Geigy, Fabrikant,
Basel.

Extrakte und Lacke von Farbluilzerii. Farbbeeren.
Farbblättern, u. dgl.

Le 18 decembre 1885, a trois heures apres-midi.

No 1508.

Chs Au Vnilleumier, fabricant,
Tramelan-dessus.

Hont res de dilferents genres.

Le 19 decembre 1885, ä onze heures avant-midi.
No 1509.

Rueff freres, fabricants,
Ohaux-dc-Fonds.

Itoites de montres.

Den 19. Dezember 1885, 4 Uhr Nachmittags.
No 1510.

Sprüngli 8: Cie, Kaufleute,
Zürich.

Le 21 decembre 1885, ä neuf heures avant-midi.
No 1511.

0. Rapin, docteur en medecine,
Lausanne.

Den 23. Dezember 1885, 3 Uhr Nachmittags.

No 1512.

R. Theiler, Kaufmann,
Luzern.

Den 23. Dezember 1885, 3 Uhr Nachmittags.

No 1513.

R. Theiler, Kaufmann,
Luzern.

Den 23. Dezember 1885, 3 Uhr Nachmittags.

No 1514.

R. Theiler, Kaufmann,
Luzern.

Kessorts für Roben.
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Ausländische Fabrik- und Handelsmarken.

Marques etrangeres de fabrique et de commerce.

Vom eidg. Amt vollzogene Eintragungen:
Enregistrements effectors par le Bureau federal:

Le 17 decembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 229.

8: P. Coats, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (EcosseV

Fit de eoton.

Le 17 decembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 230.

J. <i P. Coats, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (Ecosse).

Fil de rot on extra fart pour machine.

Le 17 decembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 231.

/. & P. Coats, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (Ecosse).

Fil de eoton ,»Superior Glace".

Le 17 decembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 232.

J. It: P. Coals, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (Ecosse).

Fil de eoton „Superior GIae6".

Le 17 ddcembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 233.

J. & P. Coats, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (Ecosse).

Filfde eoton pour cordonniers, m-I tiers et tailleurs.

Le 17 decembre 1885 ä six heures apres-midi.
No 234.

J. & P. Coats, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (EcosseV
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J.&P. COATS
PAISLEY

EXTRA STRONG
MACHINE THREAD
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Colors in N°'4 ^ 6

Fil de colon extra fort pour machine.

Le 17 decembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 235.

J. 8? P. Coats, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (Ecosse).

Coton 4 crocheter.

Le 17 döcembre 1885, ä six heures apres-midi.
No 236.

J. 8c P. Coals, fabricants,
Ferguslie Thread Works, Paisley (Ecosse).

Coton a eroeheter.

Den 19. Dezember 1885, 4 Uhr Nachmittags.
No 173.

C. Trampler, Fabrikant,
Lahr (Baden).

Cichorienkalfee genannt „ltosencichorien".
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Banknoten-Vernichtung.
Am 22. Dezember 1885 wurden unter der Kontrole der Haushaltungskommission

des Kantons Glarus vernichtet:
Noten der Bank in Glarus für Fr. 4,870.

Die bis heute unter amtlicher Kontrole vernichteten Noten der Bank
in Glarus belaufen sich auf Fr. 1,241,180.

Bern, den 24. Dezember 1885.
Eidg. Finanzdepartement.

Annulatioii de billets de bantjue.
Le 22 decembre 1885 il a ete detruit, sous le contröle de la

commission d'economie publique du canton de Glaris:
Billets de la Ban que de Glaris pour fr. 4,870.

Les billets de la Banque de Glaris qui ont ete officiellement detruits

jusqu'ä ce jour s'elevent ä fr. 1,241,180.

Berne, le 24 decembre 1885.
Departement federal des finances.

Extrait du rapport du consul general suisse ä Madrid,
M. Ch. Ei. Lardet, sur l'annee 1884.

Mehitions avec la Suisse. Le tableau general du commerce
exterieur de l'Espagne pendant l'annee 1884 ne Signale pas d'exportation
ä destination de la Suisse. Voici en revanche un extrait du tableau des

importations qui se sont elevees en total ä 5'264,970 pesetas.
Argent ouvre hg 705 P. 49,350
Couleurs dans ses diverses classes kg 13,728 » 137,280
Gotons filös et en filasses » 4,669 » 32,683
Tissus de colon dans ses diverses classes,

brodes ou non brodös » 234,774 » 1'691,408
Tissus de laine, brodes ou non, avec melange

d'autres matteres » 10,025 » 150,613
Tissus de soie pure et avec melange ...» 15,322 » 745,726
Monlres en or pieces 1,423 » 187,836

» en argent et aulres mötaux » 22,586 » 677,580
Machines kg 27,669 » 35,139
Voitures pour chemin de fer et tramways, et

pieces en bois pour les memes » 383,270 » 413,932
Frontages » 66,239 .» 132,478
Tissus en cautcliouc avec melange d'autres

matieres » 26,945 » 377,230
Linge confectionne en coton » 3,731 » 35,029
Materiel pour chemin de fer et travaux publics,

dont les droits ont ete payes avec des effets
ä renouveler » 269,287 » 269,287

Autres articles » 329,399
Voici maintenant Je tableau des importations et des exportations des

prindpaux pays d'Europe.
Importation Exportation Difference

Allemagne P. 88'679,238 7'565,864 81'113,384
Autriche » 3'914,304 20,780 3'893,524
Belgique » 39'036,492 6'568,358 32'468,134
Danemark » 2'659,441 b'757,189 1'097,748
France » 191'884,220 254'894,706 63'010,486
Hollande » 2'904,418 8'036,338 5'131,920
Angleterre » 163'832,702 168'005,673 4'172,970
Gibraltar » 893,604 1'673,256 779,652
Italie » 15'936,029 4'005,604 ll'920,4-25
Norvöge » 18'043,191 387,559 17'615,632
Portugal » 6'113,319 24'642,209 18'528,890
Russia » 17'943,366 1'561,792 16'381,574
Suede » 7'138,368 3'933,207 3'205,161
Turquie d'Europe » 8'658,080 — 8'658,080
Etats-Unis de l'Amerique du N. » 90'164,437 17'779,187 72'385,247

En Espagne, on commence ä noter un grand nombrc de voyageurs
italiens, pour les soieries et les articles manufactures, qui font concurrence
ä Lyon, Bäle et Zurich.

Horlogerie et bijouterie. Voici les chiifres des importations
donnes par la statistique du tableau general du commerce 'exterieur de
l'Espagne, mais ils sont fort loin d'etre exacts.

Unite Pesetas
Montres d'or 3,216 385,920
Montres dArgent et d'autres metaux 46,930 1'407,900
Pendules et reveiL 35,730 214,380
Mouvements de pendules, finis ou non, avec ou sans

cage, chronometres 13,895 277,900
Des maisons suisses et trangaises font, ä destination de ce pays, une

exportation de montres qui ne peut etre soumise ä aucun contröle. Elles
augmenlent le prix de la montre argent et metal de fr, 1. 50 pour tous
frais jusqu'ä leur destination. Les droits de douane sont pour la montre
argent et metal fr. 1. 75 et pour la montre or, fr. 7. 50.

Les prix de l'horlogerie ordinaire sont en general si reduits qu'il ne
parait pas possible que cet article puisse laisser quelques benefices aux
tabricants d'horlogeiie qui travaillent dans de si mauvaises conditions de
prix. La clientele est d'ailleurs peu solvable et souvent eile ne connait
pas l'importance de l'eeheance des traites. Les moindres contre-temps
peuvent dans ces conditions nrettre en grand danger les capitaux si mal
places et si facilement confies.

Le commrce d'horlogerie ordinaire se reparlit entre quincailliers et
horlogers. Le declin de ce commerce est du ä la facility avec laquelle
des maisons disposant de petits capitaux entreprennent des affaires k
l'etranger, oü les veutes et les retours de valeurs se font lentemenl et dans
de mauvaises conditions, oü les voyages ou etablissements fixes entrainent
ä de grands frais que l'exigüite des benefices empeche de röcuperer. De
Suisse notamment, on lie trop legerement des relations avec des etrangers
qui y trouvent une mine ä exploiter. G'est surtout le cas lä oü la race
semitique s'est etablie, ä La Chaux-de-Fonds et dans le Jura bernois, et
bien des desastres se preparent encore, car nous avons pu constaler souvent

que de grandes quantites de montres de ces provenances se sont vendues
au prix de la valeur des boltiers.

La veute de la bonne hotiogerie est fort limitee. La qualile
d'horlogerie qui, quoique ordinaire, suffil pour donner approximativement l'heure,
fait ä la bonne horlogerie une concurrence naturelle. Le desir d'econo-
miser, qu'on remarque dans toutes les classes de la socielö, le danger de
voir disparaitre de la poche un objet de valeur que d'adroits pick-pockets,
font passer dans leurs mains, sont autant de causes qui font delaisser
l'horlogerie de luxe et de precision, pour la montre de poche.

La bonne horlogerie doit rester cependant le monopole des maisons
serieuses et bien fondees. Malheureusement, elles ont ä lutter contre la
mauvaise foi, contre des imitations qui attaquenl. la propriety, garantie par
les marques de fabrique, sans que la loi puisse intervenir.

La bijouterie provenant de Geneve est appreciöe, particulierement la
chaine d'or de bonne qualite. Pforzheim fabrique aussi cet article, mais
en qualile ordinaire qui se vend au poids sans fagon. Le fer qui entre
dans la barette de la cbaine, les cristaux de plomb qui entrent dans les
medaillons paient la fapon. La bijouterie de grande valeur est demandee
ä Paris par les principaux bijoutiers; les nouveautes sont plus facilement
creees dans cette ville, grace aux immenses ressources dont eile dispose
pour l'etude et le developpement de l'art.

La grande baisse des brillants, causee par l'abondance des mines
nouvellement döcouvertes et la reduction du prix de la tailie de cette
pierre pröcieuse, actuelle.rnent Offerte dans des conditions qui doivent com-
promettre les capitaux engages dans cette industrie, sont des preuves du
ralentissement d'affaires qu'elle subit.

Nous finissons en signalaut le fail que nous avons vu citer, dans des

rapports consulates, les no ms d'horlogers et de bijoutiers.
II ne serait nulleinent prudent de diriger des offnes de service sans

etre prealablement mieux informe et ce!a est fort difficile, car le client
peut ötre bon en travaiilant avec certaines maisons et devenir mauvais en
travaiilant avec d'autres. II ne s'agit pas seulement de determiner, dans
la limite du possible, la valeur du detaillant, celle du fournisseur doit
egalement ötre connue du premier. Or, dans les informations dernandees
aux consulats, doit-on et peut-ou renseigner sur des choses aussi delicates,
telle est la question.

Nous croyons qu'une grande prudence doit exister dans les reponses
de ce genre et nous avons vu avec une grande satisfaction que le haut
conseil federal nous a laissö la faculte d'y repondre au mieux des inferets
de noire pays.

Jianques. Le mouvement des affaires fmancieres se trouve sous la
dependance des bourses de Paris et de Londres.

Les changes sur l'etranger sont depuis longtemps onöreux; ils se sou-
tiennent au type de 4,85, le Paris 8 jours de vue el le Londres k 46—45
ä 90 jours. La negotiation des traites du commerce sur les places du
royaume ne se fait qu'ä 8 jours de vue.

La Banque d'Espagne, si puissarnment protegee par le gouvernement,
absorbe presque toutes les affaires, depöts, comptes courants, pxöts sur
nantissement.

Le mouvement total de i'onds en 1884 a ete de 1458 millions, celui
des comptes courants de 5300 millions. L'existence en caisse au 31
decembre 1884 etait de 183 millions. Les billets en circulation s'elevaient
k 383 millions. Le benefice brut a ete de 38'639,515 P., le benefice net
de 32'495,71i P.

L'escompte est k 41/a °/o.
La prime sur J.'or est actuellement de 2 a 272% k Madrid. Dans

les provinces eile varie de 1 k 2 °/o, suivant que les remboursements doivent
se faire en argent, ce qui est le cas dans les localites oü les billets de
banque ne circulent pas encore, ou en papier.

Nichtamtlicher Theil. — Partie con officielle.
Parte con officiate.

Message du eoiaseil federal Suisse relatif a la
convention Jiiouetaire. Quoique cette convention soit ratifiee par les
chambres föderales, nous croyons neanmoins bien faire de publier encore
le message qui a etc adresse par le conseil federal aux chambres, ce message

contenant des donnees tres interessantes sur la question des monnaies
en general et sur la situation monetaire de la Suisse en parliculier.

La convention monetaire conclue en 1865 et revisee en 1878 entre la Suisse, d'nne
part, la Belgique, la France, la Grece et l'ltalie, d'autre part, expirait le 31 decembre
1885. Bien que la Suisse n'eüt pas en vue sa sortie de l'Union, elle a cru cependant
devoir, au printemps de 1884, denoncer le traite, parce qu'elle consid^rait diverses
modifications comme indispensables en matiöre de contingent de monnaies divisionnaires,
de reprise de pieces usees, etc. Les gouvernements contractants se sont vus obliges, ä
la suite d'empechements que nous ne pouvions pas lever, de proroger ä diverses reprises
la reunion de la conference. Le 20 juillet dernier, les delegues des cinq Etats se sont
enfin rassembles ä Paris; ils ont suspendu leurs travaux le 8 aoüt dans la pensee que,
par les entretiens des döMgues avec leurs gouvernements respectif's, un rapprochement
interviendrait plus facilement sur un certain nombre de points, restes en suspens. Le
22 octobre la conference s'est reunie de nouveau, mais cette fois sans la presence des
dölegues de la Belgique. Apres de longs debats officiels et officieux, est intervenue le
6 novembre la signature d'un nouveau traite auquel sont annexes un arrangement, une
declaration et un protocole.

L'union monetaire dite latine a et6 depuis plusieurs annöes l'objet de vives attaques
dirigees contre l'existence meme de cette union. Si 1'on recherche la cause profonde de
cette hostility, on trouve avant tout la saturation dont souffre la circulation monetaire
par suite de l'existence d'un excös de pieces de 5 francs en argent dans une partie de
l'union, et la crainte qui en resulte de devoir snbir une perte finale sur les monnaies
d'argent dont la valeur intrinseque ne correspond pins ä la valeur nominale. Comme
autre cause d'inquietude, on mentionne la nccessite, en presence de cet etat anormal
des monnaies d'argent, de prendre des mesures pour defendre le stock de monnaies d'or,
puisque e'est sur 1'or que reposent de plus en plus les relations internationales. Nous
nous permettrons, avant le rapport proprement dit sur les negotiations de la convention,
d'attirer brievement votre attention sur quelques points de l'etat actuel de la question
monötaire.

I. Notices concernant l'etat aetuel de la question monetairo internationale.
Les evaluations de la production et de la consommation des metaux precieux,

telles qu'elles ont etö faites par un des hommes les plus competents dans les recherches
sur les phenomenes qui se rapportent ä la question monetaire, M. le Dr A. Sostbeer,
ä Gcettingue, sont les snivantes:

Or. La production qui, pendant la periode de 1851 ä 1860, etait de 201,787 kg
de fin, soit en chiffres ronds, de 700 millions de francs par annee, est peu ä peu des~
cendue ä 140,000 kg, soit 490 millions de francs en 1884. Elle reste cependant de plus
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du double de la production de la periode anterieure qui, en 1846, etait bvaluee seule-
ment 4 une valeur de 214 millions de francs au maximum. II convient de rappeler
que, d'apres le rapport de M. Buchard, directeur de la monnaie 4 Washington, la
production aurifbre des Etats-Unis a de nouveau augments de 800,000 dollars en 1884.

La consommation des quantites actuellement recoltees se repartirait actuellement
comme suit:

Environ 275 millions de francs pour des buts industriels,
„ 90 „ „ „ l'exportation en Orient,
„ 125 „ „ „ les besoins monetaires des autres pays.

T1 n'existe pas, a cette heure, d'indices spbciaux d'une diminution ulterieure de la
production de l'or.

D'autre part, il convient de mentionner le fait qu'au cours des six dernieres annees,
les reserves d'or des Etats-Unis se sont elevees d'environ 280 millions de dollars en
1S79, date de la reprise des paiements en especes, 4 580 millions en novembre 1884.
Pendant cette meme periode, l'ltalie a reussi a sortir du cours force et a augmente
d'environ 450 millions de francs son stock d'or, et les reserves d'or des graudes banques
d'emission franqaises, anglaises, allemandes et autres se sont plutot accrues que dimi-
nuees; c'est ainsi que l'encaisse d'or de la Banque de France, qui ne depassait guere
300 millions vers l'annbe 1879, est actuellement tie 1150 millions.

Argent. La production qui. pendant la pbriode de 1851 a 1860, etait en moyenne
de 895,000 kg de fin, soit d'environ 200 millions de francs, par annee, au prix, normal
alors, de 218 francs 89 centimes par kg s'est blevbe suecessivement pour atteindre en
1884, malgre la baisse du prix du metal blanc, le chiffre de 2'800,000 kg, ce qui equi-
vaut a une valeur de 600 millions de francs d'apres 1'ancien prix normal et de plus de
500 millions, d'aprbs le prix moyen approximatif des dernieres annees.

La consommation annuelie de 1'argent se repartit comme suit.
Environ 80 millions pour des besoius industriels,

„ 140 „ „ „ monnayages aux Etats-Unis,
„ 300 „ „ l'exportation en Orient et dos frappes au Mexique, etc.

Total 520 millions de francs sur la base du prix approximatif de 180 fr. par kg.
Le prix dc 1'argent metal etait autrefois, sur le marckb de Londres, de 60ls/iu

deniers par once standard. Par suite de l'accroissement de la production et aprbs un
certain nombre d'oscillations et d'intervalles de stabilite, ce prix a continuellement
baisse. Abstraction faite de brusques mouvements pendant la periode 1876—1880, oil
l'on rencontre les prix cxtrbmes de 58'/s fit de 463A, le prix moyen, pour la pbriode
1881—1884, est devenu relativement stable, puisqu'il a oscille settlement entre le maximum

de öl11/« et le minimum de 50"'/io; mais dans les derniers temps, une nouvelle
baisse s'est produito et l'on cote actuellement le prix de 47s/s k Le rapport de
valeur entre les deux metaux, qui devrait etre de 1 k 151/3 d'aprbs la legislation en
vigueur dans l'union latine, est done tombe en moyenne au rapport de 1 4 IS1! en
1S81 et au rapport d'environ 1 ä 191/2 dans les dix premiers mois de l'annbe courante.

Si l'on passe 4 l'examen de la situation monetaire des principaux Etats, il y a
lieu de relever les faits suivants:

Aux Etats-Unis, le stock (le dollars d'argent se trouvant dans le tresor et dans
la circulation, s'est bleve de 106 millions de dollars en 1879, annbe de la reprise des

paiements en especes, 4 275 millions en 1884, et atteindra probablement, a la fin do

1885, la somme de 300 millions de dollars. Les deux tiers environ reposent dans les
caves du trbsor parce que le monde des affaires repousse 1'argent. La continuation du
Bland-bill pourrait etre mise en question dans un temps assez rapproehe; il en resulterait
que ckaque annee, 24 a 28 millions de dollars en argent mbta), ou tout au moins une
partie de cette quantity, ne pourront plus etre transformes en monnaie.

En Allemagne, un parti, dit d'economie politique, a, 4 reiterees fois et notaminen^
au printemps de 1885, tente do lehabiliter le prix de 1'argent par la conclusion d'une
union internationale bimetallique. Toutes ces tentatives sont restees sans rbsultat, et il
n'y a pas lieu d'admettre que 1'AlIemagne abandonnera I'etalon d'or.

Enfin, do 1'etudo comparative de la situation des Etats de l'union latine et de la
situation de quelques autres pays importants qui, comme eile, possedent en fait l'btalon
d'or tout en ayant a supporter le poids d'un stock de monnaies d'argent assez important

pour pouvoir, suivant les circonstances, conipromettre les reserves d'or et exercer
une influence facbeuse sur le cours des changes .internationaux, il resulte les faits
suivants:

L'Allemagne, avec 45 millions d'habitants, a un stock d'argent de 400 k 450 millions
de marks soit de 500 a 560 millions de francs, ce qui bquivaut a 12 francs par tbte de

population.
Les Etats-Unis, avec 50 millions d'habitants, possedent un stock de 300 millions

de dollars en argent soit 1500 millions de fraucs ou 30 francs par habitant.
Pour los Etats de 1 'union latine, les quantites de pibces de 5 francs d'argent en

circulation peuvent, d'apres differentes estimations, etre bvalubes comme suit:
2500 a 3000 millions en bcus franqais d'argent ou 70 a 85 francs par tbte sur 38 millions

d'habitants de la France;
400 „ en pieces beiges, soit 70 francs par tote pour les 5s/4 millions

d'habitants de la Belgique;
380 „ en pieces italieunes soit 13 francs par tete pour les 29 millions

dont se compose la population de l'ltalie;
15 „ en pieces grecques, soit 6 francs par tete pour les 2'/a millions

de la population de la Grece;
9 k 10 „ de pieces suisses, soit 3 francs par tete (sur une population de

3 millions.
Aux faits qui precedent, se rattacbeut les considerations generales suivantes :

1° La production actuelle de l'or, meme si eile devait encore diminuer quelque
peu, parait devoir suffire entibrement aux besoins pour un temps prolonge, 4 moins que
des mesures subites et d'une importance considerable, telles que l'abolition simultanee
du cours forcb en Autriche et on Russie avec „l'introduction de l'btalon unique d'or, ne
viennent augmenter d'une maniere exceptionnelle la demande de ce metal.

2° L'abrogation k peu prbs inevitable du Bland-bill aux Etats-Unis aura sans
doute pour consequence une baisse ulterieure du prix de 1'argent. II en resultera
probablement, d'une part, une certaine diminution de la production; d'autre part, l'absorp-
tion de la quantity de mbtal rendue iibre par la suppression des dollars d'argent aux
Etats-Unis, est 4 peu pres assuree aux Indes, en Chine, au Japon, etc. Ces pays, en
raison de leur developpement economique, sont devenus k un haut, degre susceptibles
d'importation et d'exportation et pourraient, en consbquence, absorber encore de grandes
quantites d'argent 4 l'avenir. Apres quelques oscillations il pourrait s'etablir alors une
plus grande stabilite du prix de 1'argent quoiqu'a un prix un peu plus has qu'au prix
actuel.

3° Toute tentative do s'opposer 4 ce dbveloppement naturel des choses ne peut
gueres conduire qu'4 des deceptions; des ameliorations de la situation monetaire et de
la politique monetaire ne semblent pouvoir etre sbrieusement tentbes que sur la base de
cette situation de fait.

•f" En consequence, et si l'on veut bien se reporter aux eomparaisons etablies plus
haut entre le stock d'argent de l'union latine et celui d'autres pays, il convient de cons-
tater que le territoire de l'union latine, considbree comme un ensemble, court plus que
les autres le danger de voir son stock d'or compromis et les changes internationaux se
modifier 4 son detriment. II parait done utile de rechercher les mesures qui peuvent
attbnuer ce peril. On ne peut mbconnaltre toutefois que, grace a la maniere prbvoyante
dont est dirigee la Banque de France, qui constitue, au sein de l'union, le principal
reservoir des metaux precieux, l'on a reussi jusqu'4 ce jour au-delä de toute espbranee
k maintenir les changes 4 leur hauteur normale et a conserver dans la circulation, 4
leur valeur nominale, une quantite enorme de pibces de 5 francs intrinsequement db-
prbciees.

II est cependant permis de douter que ces circonstances favorables pourraient se
maintenir dans des temps difficiles et lorsque la confiance serait bbranlbe.

il. Instructions donnbes aux dblbgubs suisses.

Les delegues suisses avaient la mission de chercher 4 faire prevaloir les points
principaux suivants:

1° Les pieces de 5 francs en or devraient etre exclues de la convention; celles en
circulation devraient etre retirees par les Etats qui les ont braises et bchangbes 4 leur
valeur nominale coutre des pibces d'or de 10 francs et au-dessus.

2° Los pieces de 5 francs en argent dont le poids aura ete rbduit par le frai de
1 °/o au-dessous de la tolerance admise dans l'art. 3 de la convention de 1878 ou dont
les empreintes auront disparu, devraient non seulement pouvoir etre repoussees de la
circulation des autres Etats, mais encore devraient btre reprises par la puissance qui

les a bmises et bchangbes par elle contre une valeur egale de monnaie courante en
pieces d'or, au-dessns de 5 francs ou en ecus d'argent de 5 francs de poids normal.
Les dites pieces usees ne devraient, apres leur rentree dans les caisses do 1'Etat dont
elles portent l'empreinte, plus etre mises en circulation et eventuellement devraient etre
refondues.

3" Le cours legal existant en Suisse, en Grece ot en Italie pour les pieces de 5
francs en argent et pour les monnaies d'or devrait etre aussi admis par la Belgique et
la France, ou, 4 -defaut, la Banque de France et la Banque nationale de Belgique
devraient,_ par des engagements qui seraient annexes au traitb, fournir la garantie que
l'acceptation et la circulation des ditcs monnaies ne rencontrera aucun obstacle dans
tout le territoire de l'union.

4o La stipulation de l'art. 9, 2» alinea, de la convention de 1878, qui interdit la
frappe des pibces de 5 francs en argent, devrait btre maintenue pendant toute la duree
de la nouvelle convention.

Nbanmoins, la Suisse devrait avoir la facultb, d'une part, de proeeder a la rofonte
d'apres un nouveau type de ses ecus de 5 francs en argent si elle jugeait cette mesure
utile pour eviter des contrefaqons, et, d'autre part, de faire proeeder a la frappe des
contingents d'ecus de 5 francs non utilisbs et auxquels la Suisse a droit 4 tencur des
conventions

^

additionnelles de 1874, 1875 et 1876, pour autant qu'elle reconnaitrait
l'oppoitunite de cette mesure; ces contingents non utilises s'elevent a la somme de
20'800,00<i francs.

5° Pour consolider et ameliorer la circulation mbtallique au sein de l'union, il
conviendrait:

de faire un premier pas pour diminuer la masse d'beus d'argent qui pese sur cette
circulation; k cet effet, les Etats dont les frappes depassent les besoins de leur
circulation iuterieure devraient s'engager a retirer suecessivement une certaine proj)ortion de
ces pieces en commenqant par celles usees par le frai, ä ne plus les mettre en circulation

et 4 les convertir on lingots;
il ne devrait plus etre einis de billets de banque et de papier-monnaie en eoupures

au-dessous de 50 francs et les eoupures inferieures au minimum fixe qui se trouvent
actuellement en circulation devraient etre suecessivement retirees et detruites. L'ltalie
devrait notamment s'engager 4 retirer les 340 millions de billets d'Etat (le 5 et de 10
francs qui sont un reste du cours force du papier.

6° II devrait btre introduit une clause de liquidation stipuiant qu'a l'expiration de
la nouvelle convention, chacun des Etats sera temi de reprendre les pieces de 5 francs
d'argent frappees par lui et circulant dans les autres Etats de l'union, et de les bchanger
4 leur valeur nominale coutre des pieces de 5 francs d'argent frappees par l'Etat qui
en demanderait l'echange; 1'excedant devra etre solde en or.

7° La Suisse devrait etre autorisbe 4 faire proeeder a uue frappe exceptionnelle
de 6 millions de fraucs en pibces de 2 fraucs, de 1 franc et de 50 centimes, soit 2 francs
par tete de population en dehors du contingent de 6 francs fixb pour chaque Etat par
l'art. 10 de la convention de 1878.

8® L'admiuistration des monnaies de Paris devrait etre chargee de rbunir et de
classer tous les documents administratifs et statistiques ayant rapport 4 la production
et 4 la consommation des metaux precieux, a la circulation monetaire, a la contrcfagon
et a 1'altera.tion des monnaies; elle aurait 4 les communiquer aux Etats contractants
et ferait les publications pbriodiques necessaires pour bclairer l'opinion publique.

9° La duree de la nouvelle convention pourrait btre fixee a 6 annees environ.
Outre ces instructions generales primitives, le conseil fedbral a ete appele, au cours

des deliberations, 4 donner a reiterees fois des instructions complementaires et speciales,
que voua trouverez consignees aux actes ci-joints avec les demandes des delegubs qui
s'y rapportent.

Les delegues suisses. M. le ministre Dr Lardy et M. Cramer-Frey, conseiller national,
nous ont transmis le rapport suivant sur les instructions des autres delbgations, la marche
et les resultats de la conference.

ill. Instructions des autres delegations.

L'ltalie s'est joiute a la demande suisse indiquee sous chiffre 6 du retrait de la
circulation internationale et de la reprise par l'Etat qui les a emis des ecus d'argeut
uses au-delä de la tolerance.

Le maintien de l'interdiction de la frappe des ecus d'argent a ete accepts par
toutes les delegations sauf par la Grece qui a exprime le vara de pouvoir frapper le
solde non utilise des contingents a elle asoordes avant 1878, soit une somme do 3'337,135
francs. En outre, la France a formulb le dbsir que chaque Eut eüt le droit de reprendre
la fibre frappe des pibces d'argent de 5 francs sous certaines conditions destinees a
menager le plus possible les interets des autres coassocies et cela pendant la durbe de

la convention et sans que celle-ci devint caduque.
Quant a la garantie de ia fibre circulation des monnaies d'or et des pieces d'argent

de 5 francs, la Belgique et la France se declarerent prbtes 4 appovter des engagements
de leurs grandes banques nationales destines a assurer la reception des monnaies des

autres Etats. En echange, la France demandait l'engagement international du maintien
en Suisse, en Grbce et en Itaiie du cours legal pour les ecus de 5 francs de tons les

Etats de l'union. — D'antre part, l'ltalie ne voulait s'engager, en cas de suppression du
cours legal, qu'4 y substituer un engagement des banques d'emission de la pbninsule
analogue ä celui que contracteraient la Banque de France et la Banque nationale de

Belgique.
La clause dite de liquidation ou de compensation mentionnee sous chiffre 6 des

instructions suisses a bte reclamee par la France comme condition sine qua non d'une
entente; cette clause a ete acceptbe par la Grece et par l'ltalie et nettement repoussee

par la Belgique.
Quant aux frappes de monnaies divisionnaires (chiffre 7 des instructions suisses),

la France a demande l'autorisation de faire transformer en monnaies divisionnaires
francaises environ 8 millions de monnaies d'argent pontificales retirees de la circulation
et internees dans ses caisses; cette frappe etait reclamee 4 titre exceptionnel et en sus
du contingent normal de 6 francs par tete de population.

La Grece a demandb de pouvoir porter ce contingent de 6 a 8 francs.
L'ltalie enfin a exposb qu'elle dptenait 30 millions et demi d'anciennes monnaies

d'argent bourboniennes; elle a demande 4 pouvoir, a titre exceptionnel, et en sus de son

contingent normal, les transformer en monnaies divisionnaires italiennes jusqu'4 concurrence

de 20 millions de francs; elle n'a pas demande davantage en considbration de la
circonstance. qu'a l'expiration de la nouvelle convention la population probable de l'ltalie
autorisait une augmentation de 127s millions du contingent normal de 6 francs.

Quant a la duree de la convention, la France et l'ltalie se montraient disposees
4 la fixer a 5 ans.

IV. Marche et rbsultats de la confbrence.

1. Les monnaies d'or et leur frai, particulierement le frai des pieces dc

5 francs en or.
A teneur de l'art. 2 de la convention de 1878, les pibces d'or dont le poids a bte

reduit par le frai de 73 0/° au-dessous de la tolerance de poids ou dont les empreintes
ont disparu, peuvent etre refusees, mais il n'existe pas de clause obligeant l'Etat dont
ces pieces portent l'empreinte 4 les reprendre et 4 les echanger coutre des pieces de

poids normal.
La question a une certaine importance en ce qui eoncerne les pieces de 5 francs

en or, dont le frai est considerable parce qu'elles ont une trbs grande surface compara-
tivement 4 leur poids et a leur valeur. Alors que des essais minutieux faits en 1884

par M. Ruau, directeur genbral des monnaies de Paris, etablissaient que la grande masse

des pieces de 20 francs sont bonnes et que la moitib de pibces de 10 francs resft
encore dans les limites de la tolerance, la pesee de 25,000 pibces de 5 francs dont 99 /o

de nationaiite frangaise et 1 °/n beiges (lonnait les resultats suivants:
Pibces lourdes, au-dessus de la tolerance de fabrication 1,64 °/o

bonnes dans la tolerance de fabrication 9 °/°
frai 25,46°/»

" " " " " " r - CQ OA 0/
„ legeres au-dessons de la tolerance de trai bd,au /o

Les deux tiers des pieces d'or de 5 francs en circulation sont done au-dessous du

poids. La France en a fabrique pour 211 millions de francs, la Belgique un tres petit
nombre et les autres Etats pas du tout.

Le frai considbrable et aussi le peu de Sympathie du public a 1 egard de cette

monnaie avait deja conduit, en 18/8 (art. 9) a la suspension de la frappe des pibces

d'or de 5 francs. A la conference de cette annee, les delegues italiens ont btb d'avis

que ces pieces devaient etre exclues de l'union.
Les dblbgubs suisses ont appuyb le retrait complet des dites pieces et leur rem-

placement par des monnaies d'or plus grosses, en faisant valoir non seulement leur etat
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de deterioration actuel, mais surtout l'opportunite de les remplacer dans la circulation

par une quantite egale de pieces de 5 francs en argent dont il y a exces.

La France a dte d'avis que la mesure proposee avait plutot un caractöre d'ordre

intörieur et que cette refonte devait ßtre laissöe ä l'initiative des divers Etats. Elle a

fait observer que depuis plusieurs annöes, et en consideration du frai important de ce

type mondtaire, elle avait suspendu la frappe niöine des pieces de 10 fr.; le gouverne-
ment franqais verrait meme dans l'acceptation de la proposition italo-suisse un precedent

qui trancherait la question, si souvent discutee dans les conferences anterieures, de savoir

qui, de l'Etat on du public, doit supporter la perte du frai des monnaies de paiement,

question extremement delicate et dont la solution ne semble pas encore mftre. La France

ddsire, pour des considerations bndgetaires. n'avoir pas ä supporter, quant k present,
des charges de quelque importance resultant de modifications ou d'ameliorations do la
monnaie.

Une nouvelle tentative faite au cours de la seconde session de la conference pour
que, par analogie du traitement admis ä l'egard des pieces de 5 francs d'argent, chaque

Etat ffit, tout au moins, tenu de reprendre les pieces d'or usees portant son empreinte,
a eu d'autant moins de succes que, lors de cette seconde deliberation, les delöguös italiens
out passe du cöte de la France. L'objection principale a etd qu'il n'y avait pas d'ana-

logie complete entre les pieces de 5 francs d'or usees et les pieces de 5 francs d'argent
usees, attendu que, pour ces dernieres, ä la perte resultant du frai venait s'ajouter la

perte provenant de la depreciation du metal.

Les ddldgues suisses n'ont pas pu insister davantage, la question n'ayant pas une
tres grande portfie pratique et les envois de pifeces d'or usees de Suisse on France n'ayant
jamais dtd refuses. (Voir declaration du gouverneur de la Banque de France, procös-
verbaux, page 1S5.) En fait, la Banque de France ne remet guhre en circulation les

pieces d'or de 5 francs qui lui rentrent.
Comme conclusion, on a d'ailleurs insere au protocole ,,le voeu qu'avant l'expiration

„ de la nouvelle union et en vue de son renouvellement, les divers gouvernements qui

„ la constituent veuillent bien etudier les questions se rattachant au retrait et k la refonte

„ des piöces de 5 francs en or."

3. Les pieces d'argent de 5 francs.
A. Pibces usdes.

A teneur de l'art. 3 de la convention de 1S78, les pieces de 5 francs en argent
dont le poids a ete reduit par le frai de 1 °/o au-dessous de la tolerance, c'est-ä-dire
qui pesent moins de 24,5725 g, pouvaient etre exclues ainsi que Celles dont les empreintes
ont disparu. Mais il manquait une stipulation obligeant l'Etat qui a dmis ces pibces ä

los reprendre et ä les echanger contre des monnaies conrantes de poids normal.
Dans le cours des dernieres amides, on avait constate la presence de quantitds

assez importantes de pieces frayees franqaises de l'epoque du premier empire, de la
restauration et meme du regne de Louis - Philippe. Cent mille bcus d'argent peses par
M. Ruau, directeur göneral de la monnaie de Paris, ont etabli qu'en 1884 il existait
dans la circulation 12,23 % de pieces fraydes au-dela de la tolerance.

Le conseil federal ayant demande il y a deux ans ä la France de reprendre les

ecus uses retires de la circulation en Suisse, la France avait donne clairement k entendre
qu'elle n'etait. pas obligee a cette reprise par une stipulation precise de la convention.

Les dblegues italiens et suisses, tout en admettant que l'on pouvait conside.rer
encore comme pendante la question de savoir si, pour les monnaies d'or, la perte resultant

du frai devait etre supportee par le public ou par l'Etat, ont soutenu que cette
meme question devait. etre consideree comme tranchee contre l'Etat des le moment ob,
a la perte de 1 % resultant du frai, venait s'ajouter la perte vingt fois plus considerable
resultant de la depreciation du metal. II est, impossible de mettre ä la charge du public
le cumul de ces deux pertes, et c'est ä l'Etat qui a frappe ces pieces qu'incombe aussi
le devoir de reprendre les pieces frayees et de les refondre ä ses frais, comme eela a

ddjä ete stipule en I860 et 1878 relativement aux monnaies divitionnaires. La delegation
franqaise ne s'est plus refusee ä reconnaitre qu'il y avait la une situation regrettable.
La question de principe dejä mentionnöe ä l'egard du frai des monnaies d'or et la
question de la depense ä inscrire au budget, combinee avec la circonstanee que les

moyens actuels d'affinage permettent de retrouver une petite quantite d'or dans les ecus
d'argent d'emissious anciennes, out engage les ddldgnds franqais ä repousser la demande
de leurs collegues italiens et suisses. Us ont propose 'un expedient consistant ä
augmenter de 3 ä 5 % la tolerance de frai des ecus de 5 francs, en t'aisant observer que
ces pieces circulaient ä leur valeur nominale seulement, en vertu d'une fiction de la loi.
Cette proposition n'a pas ete accueillie par la conference qui a craint des contrefaqons
et qui ne s'est pas Saissee ebranler par l'assurance de M. le directeur gdndral de la
monnaie de Paris, que le faux momiayage portait relativement tres pen sur les pieces
d'argent et que les fraudeurs se heurtaient ä des difficultes techniques considerables.

Une transaction est inlervenne ä teneur de laquelle „ chacun des Etats contractants
„ s'engage ä reprendre des caisses publiques des autres Etats les pieces d'argent de 5

francs dont le poids aura.it ete reduit par lo frai de 1 % au-dessous de la tolerance

„ legale." Le but essentiel se trouve atteint par cette stipulation.
Les ddldgues suisses ont lait en outre consigner au proces - verbal le vceu que,

malgre l'absence d'engagements formels ä cet dgard, les pieces frayees reprises par l'Etat
dont elles portent l'empreinte ne soient pas reverses dans la circulation. II paraft d'ailleurs

que tei est le procede usite depuis quelque temps ä la Banque de France.

B. Moyens d'assurer la fibre circulation des dcus d'argent. Cours legal.
Tandis que la Suisse, la Grece et l'ltalie accordent le cours legal, non seulement

ä leurs monnaies nationales, mais encore aux monnaies similaires des autres Etats
contractants, la Belgique et la France se sont jusqu'ici constamment refusdes b entrer dans
cette voie. On s'etait contente de declarations de la Banque nationale de Belgique et
de la Banque de France inserees dans les proces - verbaux et par lesquelles ces grands
etablissements, qui etendent leur action sur le pays tout entier par l'entremise de nom-
breuses succursales, s'engageaient b recevoir les monnaies de l'nnion; il avait ete admis
d'ailleurs que les engagements de ces deux banqucs prendraient fin en cas de suppression
du cours legal en Suisse, en Grece ou en Italic.

Comme dans les conferences anterieures, les delegues suisses ont renouvele la
demande que le cours legal füt accorde par tons les Etats a toutes les monnaies de
paiement do l'nnion. La Belgique n'a pas paru hostile a cette proposition, mais la
France a renouvele ses declarations anterieures et a emis l'opinion que les Chambres
s'opposeraient b une stipulation de ce genre, attendu que le pays ne pouvait pas accepter
de responsabilite a l'egard de monuaies fabriquees par d'autres Etats et sur la
fabrication desquelles la France ne ptit exercer aucun controle; la situation parlementaire
serait encore moins favorable pour l'introduction d'un semblable engagement en presence
des craintes dveillees par la depreciation de la valeur intrinseque des pieces de 5 francs;
la delegation franqaise ajoutait que, daus la pratique, 1'engagement de la Banque de
France etait l'equivalent du cours legal, puisque le public ne songeait pas a repousser
des pibces reques en tout temps par la banque et ses succursales

A l'egard de la reception des monnaies d'or, il a ete admis par tous les contractants

qu'il n'y avait pas lieu de modifier les stipulations de l'ancienne convention.
Quant aux pieces de 5 francs en argent, la Banque de France etait convenne avec

l'Etat franqais de ne plus consigner dans une lettre jointe aux proces-vorbaux, 1'engagement
de la banque de recevoir ces ecus, mais de faire de cet engagement i'objet d'une

stipulation dans le traite memo avec l'adjonction des mots: „ pour le compte du trdsor".
La banque a voulu par la se couvrir contre le risque d'avoir a subir dans un avenir
quelconque la perte pouvant, resulter de l'admission illimitee d'beus deprecies.

De longues et dedicates negotiations ont ete provoquees par la double demande de
la Banque de France de ne pas etre fiee au-dela de la duree fixe de 5 ans prevue parla convention et d'etre liberee de 1'engagement de recevoir les ecus si, dans un des
autres Etats de l'nnion, le cours legal venait b etre aboli sans que l'on y substitnät des
mesures destinees a assurer la reception illimitee des dcus. Cette derniere demande etait
motivee par divers incidents survenus l'annee derniere en Italie et specialement par le
decret royal d'aotit 1883,

_

qui prescrit aux banques d'Emission de la Pdninsule de couvrir
la circulation de leurs billets par une encaisse metallique de deux tiers en or et d'un
tiers au plus en argent. Comme dquivaient de l'abolition eventuelle du cours ldgal parles autres Etats, abolition que les dits Etats demeureraient toujours fibres de prononcer,la Jj ranee rctusait de se contenter d'un engagement des banques d'emission de ces Etats,cet engagement ne lui paraissant pas de nature b assurer dans les mbmes conditions
qu en h ranee la circulation des ecus d'argent.

If®8 dblegucs suisses, aprbs avoir constate le refus definitif de la France d'intro-
duire efie-meme le cours legal, se sont dbelarbs prets a accepter toute transaction de
nature a assurer 1 admission complete et illimitbe dos bcus d'argent de tous les Etats
contractants.

j
L'entente est intervenue sur les bases suivantes: D'une part, la Banque de France

sest engagee „a recevoir les pieces de 5 francs de l'union latine dans des conditions

identiques b celles oil elle reqoit les pibces d'argent franqaises" et, d'autre part, la
Suisse, la Grbce et l'ltalie se sont obligees, pour le cas oil il leur conviendrait d'abolir
le cours legal, a y substituer „ 1'engagement que leurs banques d'emission recevront les

pibces d'argent de 5 francs des autres Etats de l'union dans les conditions identiques b
celles adoptbes par la Banque de France, e'est-b-dire sur le mbme pied que les bcus

d'argent nationaux". Cette combinaison peut btre considbrbe comme repondant en fait
a tous les besoins. La question a d'ailleurs perdu une partie de son importance depuis
que, par l'adoption de la clause de liquidation, on a ecartb les prineipaux motifs d'ex-
clure les bcus d'argent de la circulation commune.

II a btb inserb a la fin de l'article 12 de la nouvelle convention une disposition
spbeiale b teneur de laquelle les parties contractantes „ s'engagent a retirer ou b refuser
le cours legal aux pibces d'argent de 5 francs des Etats ne faisant pas partie de l'union".
II a ete constate en effet la presence dans la circulation de plusieurs des Etats de l'union
d'une certaine quantite d'ecus roumains, espagnols ou autres, dont le type est le mbme

que celui des pieces des Etats de l'union, et il a paru de l'interet de ces derniers
d'exiger l'exclusion d'beus etraugers deprecies.

L'ltalie et la France ayant vivement insiste pour l'insertion dans le meme article
de la convention, de l'obligation d'exclure non seulement des caisses publiques, mais
encore de celles des banques d'emission, les bcus d'argent des Etats ne faisant pas partie
de l'union, la Suisse a dft faire constater, dans une declaration speciale annexee b la
convention, que sa Ibgislation interieure ne lui permettait pas d'imposer aux banques
d'emission une restriction de ce genre. (A suwre.)

l»»w«*rl»eg<esctzgcbuiig <ler Kautouc. Der Große Rath des
Kantons Thurgau hat beschlossen, folgendes Gesetz betreffend die Pfandleih-
anstalten der Volksabstimmung zu unterbreiten.

§ 1. Wer das Gewerbe eines Pfandleihers oder Feilträgers betreiben will, bedarf
hiezu eines Patentes, welches gegen eine jährliche Taxe von 30 bis 100 Fr. von dem
kantonalen Polizeidepartement ausgestellt wird.

Als Pfandleihgewerbe gilt auch der gewerbsmäßige Ankauf von beweglichen Sachen
mit Gewährung des Rückkaufsrechtes.

§ 2. Das Patent wird nur solchen Personen ertheilt, welche volle Gewähr für klaglose

Führung des Geschäftes darbieten. Das Gesuch ist dem Gemeinderathe des Wohnortes

einzureichen und von diesem mit seinem gutachtlichen Antrag dem Bezirksamt zu
Händen des Polizeidepartements zu übermitteln.

§ 3. Pfandleiber und Feilträger sind zur Führung von Geschäftsbüchern verpflichtet.
Die Bücher der Pfandleihcr sollen die laufende Nummer des einzelnen Pfandleihgeschäftes,
das Datum der Pfandnahme, den Namen und Wohnort des Entlehners, die Bezeichnung
des Gegenstandes, den Betrag des Darleihens und des Zinses, sowie den Einlöstermin
und das Datum der Einlösung aufweisen.

Jedes Geschäftsbuch muß, bevor davon Gebrauch gemacht werden daif, zur Prüfung
und Bestätigung der vorschriftsgemäßen - Beschaffenheit, sowie zur Beglaubigung der
Seitenzahl, dem Bezirksamte vorgelegt werden.

Das Herausnehmen oder Zusammenkleben von Blättern, sowie das Einheften neuer
Blätter ist untersagt.

Die Einträge müssen in fortlaufender Reibenfolge deutlich und mit Tinte geschrieben
werden. Es ist unstatthaft, dieselben mittelst Radirens oder auf andere Weise unleserlich
zu machen. Ohne Erlaubniß des Bezirksamtes und vor Ablauf der im schweizerischen
Obligationenrecht (§ 878) angesetzten Frist von 10 Jahren dürfen solche Geschäftsbücher
nicht vernichtet werden.

§ 4. Pfandleiher und Feilträger sind verpflichtet, den Polizeibeamten und
-Bediensteten jederzeit den Eintritt in ihre Geschäftsräume zu gestatten und denselben die
Bücher und die aufbewahrten Gegenstände vorzuzeigen.

§ 5. Der Pfandleihcr ist verpflichtet, dem Verpfänder einen Leihschein zu
übergeben, welcher mit dem Eintrage des Geschäftes im Pfandleihbuch (§ 3) wörtlich
übereinstimmen und mit der Unterschrift des Pfandleihers versehen sein muß.

§ 6. Pfandleiher und Feilträger haben die ihnen von Behörden oder Privaten
zugehenden Mittheilungen über verlorene oder dem Eigenthümer entfremdete Gegenstände
in einem besonderen Buche vorzumerken. Werden ihnen Gegenstände unter verdächtigen
Umständen oder von verdächtigen Personen angeboten, so haben sie sogleich der Polizei
Anzeige zu machen.

§ 7. Dem Pfandleiher und Feilträger ist jeder Geschäftsverkehr mit Personen unter
16 Jahren, sowie die Annahme von Militärausrüstunssgegenständen als Pfand untersagt.

§ 8. Der Pfandleiher darf an Zinsen nicht mehr als 1 °/o per Monat beziehen.
Jeder Bruchtheil eines halben Monats berechtigt zur Zinsberechnung für die Dauer

eines halben Monats. Der Zins darf nicht über die Dauer des Vertrages hinaus und für
höchstens drei Monate vorausgenommen werden.

Verträge über weitergehende Leistungen des Schuldners sind uneinklagbar.
§ 9. Das von einem Pfandleiher gegebene Darleihen darf nicht vor Ablauf von

6 Monaten seit dessen Hingabe zurückgefordert werden, sofern die verfallenen Zinse
rechtzeitig bezahlt werden.

Der Verpfänder ist dagegen berechtigt, das Pfand jederzeit durch Zahlung des
Darleihens und der Zinse einzulösen. Die Zinse dürfen dabei nur bis zum Zeitpunkte
der Einlösung verrechnet werden, vorbehalten § 8, Lemma 2.

§ 10. Der Pfandleiher ist berechtigt, bei der Hingabo eines Darleihens, sowie bei
der Erneuerung eines solchen für die Dauer von wenigstens sechs Monaten eine Ein-
schreibegebiihr bis auf 20 Rappen zu berechnen. Hiebei gelten alle einem Entlehner an
demselben Tage gemachten Darleihen als ein einziges.

Das Ausbedingen jeder weiteren Vergütung für das Darleihen oder für Aufbewahrung
und Erhaltung des Pfandes ist verboten.

§ 11. Der Pfandleiher ist verpflichtet, die hei ihm hinterlegten Pfandobjekte gegen
Feuersgefalir zu versichern.

§ 12. Gegenstände, die nach Ablauf der Verfallzeit nicht eingelöst werden, sind
gemäß den Vorschriften dos Rechtstriebsgesetzes zu versteigern, nachdem die Versteigerung
unter Bezeichnung der betreffenden Versatznummeru in öffentlichen Blättern publizirt
worden ist.

§ 13. Gold- und Silbersachen dürfen nicht unter ihrem Metallwerthe, welcher durch
Abschätzung festzustellen und im Gantrodel vorzumerken ist, verkauft werden. Wird auf
der Gant weniger als der Metallwerth geboten, so soll dieser von der Gantbeamtung
durch freien Verkauf des Gantobjektes erzielt werden.

§ 14. Einen anfälligen Ueberscbuß am Erlöse des Pfandolijektes über die
Pfandsumme und den Antheil an die Gantkosten hat die Gantbeamtung dem Verpfänder sofort
herauszugeben. Ist der Anspruch des Verpfänders auf den Mehrerlös durch Verjährung
erloschen, so fällt der hinterlegte Betrag in den kantonalen Iliilfs- und Armenfond.

§ 15. Bei gewerbsmäßigem Ankauf beweglicher Sachen mit Gewährung des Rück-
kaufsrechts gilt die Zahlung des Kaufspreises als Hingabe des Darleihens, der Unterschied

zwischen dem Kaufspreise und dem verabredeten Rückkaufspreise als bedungener
Zins (§ 8) und die Uebergabe der Sache als Verpfändung für das Darleihen.

§ 10. Der Feilträger hat jedes Kaufs- und Veraaufsgeschäft in ein Geschäftsbuch
(§ 3) einzutragen.

Dieser Eintrag muß enthalten: die fortlaufende Nummer des Geschäftes, die
Bezeichnung des Gegenstandes, die genaue Adresse des Uebergebers, resp. Verkäufers, den
Ort und Tag der Uebergabe des Gegenstandes, den Ankaufspreis, den Tag des
Wiederverkaufs und den Namen und Wohnort des Käufers.

§ 17. Uebertretungen der Vorschriften dieses Gesetzes worden, sofern sie nicht den
Thatbestand eines Verbrechens oder Vergehens enthalten, nach Maßgabe des Gesetzes
betreffend die Abwandlung der Polizeistraffälle, vom 6. Brachmonat 1865, mit einer Geldbuße

von 20 bis 200 Fr., eventuell mit 4 bis 40 Tagen Gefängniß bestraft und können
überdies den Entzug des Patentes durch das Polizeidepartement, unter Vorbehalt des
Rekurses an den Regierungsrath, zur Folge haben.

Der Geschäftsinhaber ist auch für die Fehler seiner Angestellten verantwortlich.
§ 18. Dieses Gesetz tritt nach der Annahme durch das Volk in Kraft und ist durch

den Regierungsrath in Vollziehung zu setzen.

Viehseuchen. Das schweizerische Landwirthschaftsdepartement hat
an sämmtliche Kantonsregierungen ein Kreisschreiben folgenden Inhaltes
gerichtet:

„Das Bundesgesetz und die Verordnungen betreffend die Viehseuehenpolizei
verpflichten die Kantone, den Bundesrath jeweilen vom Auftreten ansteckender
Thierkrankheiten und von den dagegen getroffenen Maßnahmen in Kenntniß zu setzen. Im
Besondern schreibt § 29 der Verordnung betreffend Maßregeln zur Tilgung der Maul-
und Klauenseuche (vom 3. Weinmonat 1873) vor, daß die Kantonsregierungen über den
Stand und Gang der Seuche periodische Veröffentlichungen veranstalten und darüber je



am 1. und 16. eines Monats an das eidg. Departement, dem die Viehseuchenpolizei
unterstellt ist, Bericht erstatten, sowie, daß dieselben in diesen Berichten auch die zur
Kenntniß gekommenen Uebertretungen dieser Verordnung und die deßhalb verhängten
Strafen aufnehmen.

Diese halbmonatlich eingehenden Angaben liefern das Material zum eidg.
Viehseuchen - Bulletin.

Dieses Bulletin in seiner gegenwärtigen Form leidet indessen an wesentlichen,
seinen Werth in Frage stellenden Mangeln. Es ist vorab sehr unvollständig. Viele Fälle
von Kauschbrand, Rotz und Hautwurm sind darin nicht aufgeführt, ebensowenig wie
viele Fälle von Hundswuth, die jeweilen in der Presse erwähnt werden. Beim Auftreten
der Maul- und Klauenseuche gibt dasselbe nur die Zahl der Ställe und Weiden an,
welehe infizirt sind, nicht aber die Zahl und Gattung der erkrankten Thiere, während
für die Beurtheilung der Gefährlichkeit und Wichtigkeit der Krankheit detaillirte
diesbezügliche Angaben unerläßlich sind.

Fast ebenso mangelhaft erweisen sich die Angaben über den Ursprung und den
Verlauf der zur Anzeige gelangten Seuchenfälle und die Angabe der Maßnahmen,
welche zur Tilgung und Verhinderung der Weiterschleppung der Seuche angeordnet
wurden.

An Hand des bisherigen Bulletins ist es unmöglich, am Ende des Jahres die Zahl
der an ansteckenden Krankheiten zu Grunde gegangenen Thiere zu bestimmen.

Eine wirksame Bekämpfung der Viehseuchen ist aber nur denkbar, wenn die mit
der Viehseuchenpolizei beauftragten eidgenössischen und kantonalen Amtsstellen über
die Entstehung, den Umfang und den Verlauf der betreffenden ansteckenden Krankheiten
rasch und gut unterrichtet sind. Dies geschieht durch ein zuverlässiges, vollständiges
Seuchenbulletin, das zudem ein statistisch sehr werthvolles Material zur Berechnung des
Schadens, der dem Viehstand durch die Seuchen erwachst, sowie auch wichtige Angaben
zur Organisation von Viehversicherungsanstalten enthält.

Die oben erwähnten Mängel unseres bisherigen Bulletins sind größtentheils im
Fehlen eines einheitlichen zweckentsprechenden Formulares zu suchen, das den
berichterstattenden Stellen Anleitung zu richtigen Rapporten gibt.

Wir haben daher ein neues, den Bedürfnissen entsprechendes Formular erstellt
und beehren uns, Ihnen beigeschlossen Exemplare desselben zu übersenden. Wollen
Sie sämmtliche mit der Berichterstattung über Viehseuchen beauftragten Amtsstellen
Ihres Kantons, sowie auch die Thierärzte, einladen, sieb vom 1. Januar 1886 an für die
halbmonatlichen Berichte desselben zu bedienen.

Um der Zusammenstellung, welche sodann auf Grund der kantonalen Berichte
durch das eidg. Landwirthschaftsdepartement zur Veröffentlichung gelangen wird, die
nöthige Verbreitung angedeihen zu lassen und um namentlich auch die Thierärzte für
dieselbe zu interessiren, bitten wir Sie schließlich, uns zur Kenntniß zu bringen, welche
Anzahl Exemplare des neuen Bulletins Sie behufs Verthcilung an die kantonalen Amts-
stellen, Thierärzte etc. inskünftig zu erhalten wünschen."

HaiidelHpolitiüchei, iSandelsvoriLrüg©, IfandeKgesetz»
»«'billig. In der Botschaft, welche der Präsident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika an den Kongreß gerichtet hat, verlautet weniger
über Zolltarifangelegenheiten, als diesseits des Ozeans gehofft worden sein
mag. Soweit nämlich der «New-Yorker Handelszeitung» zu entnehmen ist,
beschränkte sich der Präsident darauf, die Reduktion der Zölle für die
notliwendigen Lebensmittel, sowie die Aufhebung des Zolles für fremde
Kunstwerke zu empfehlen. —• Einläßlicher hat sich der Finanzminister
Manning in seinem <r Jahresbericht» an den Kongreß über das Zollwesen
verbreitet und zwar folgendermaßen:

„Neben den Reformen, welche für eine wirksame Durchfuhrung irgend eines
Zollsystems für importirte Waaren wünschenswerth und unzertrennlich von einer
Durchführung der Zollgesetze, wie die unsrigen sind, die eher ein Chaos als ein System bilden,
wird es sich, so wage ich zu hoffen, der Kongreß zu geeigneter Zeit angelegen sein
lassen, einige andere Reformen in Erwägung zu ziehen. Wie unsere auf die Zirkulationsmittel

bezüglichen Gesetze, so sind auch unsere Tarifgesetze ein von dem Kriege her¬

stammendes Vermächtniß. Wenn auch ihr Ursprung durch die damaligen Bedürfnisse
entschuldigt, so besteht doch keine Nothwendigkeit, ihre Mängel nach einer zwanzigjährigen

Dauer des Friedens beizubehalten. Dieselben sind ohne Sichtung oder
Veränderung beibehalten worden, obgleich ohne Dehatte des gesetzgebenden Körpers, ohne
Kriterium oder Prüfung geschaffen. Eine durchschnittliche Reduktion von 10 u/o'wurde
im Jahre 1872 vorgenommen, doch wurde dieselbe im Jahre 1875 widerrufen und im'
Jahre 1884 abgelehnt Dieselben erfordern in unseren Zollämtern die Anstellung eines
genügenden Personals, um bei mehr als 4182 verschiedenen Artikeln eine Prüfung,
Abschätzung und Erhebung der Zollgebühren vorzunehmen. Viele Zollraten, welche mit
Beginn des Krieges eingeführt wurden, sin! seitdem erhöht worden, trotzdem die letzte
Tarifkommission erklärt hat, daß „ dieselben diejenigen Interessen schädigen, behufs deren
angeblicher Förderung dieselben erlassen worden " und ferner behauptet hat, daß „ eine
Reduktion der allgemeinen Prosperität dienlich sein würde". Dieselben sind beibehalten
worden, obwohl die lange Aera ties Sinkens der Preise, in dem Falle der spezitischen
Zölle, eine bedeutende Erhöhung der Raten bewirkt hat. Dieselben sind zu einer
durchschnittlichen Werth- (ad valorem) Rate für das letzte Jahr von über 45 °/o
beibehalten worden, was nur 2l/i °/o weniger ausmacht, als die höchste Rate zur Zeit des
Krieges, und beträgt dieselbe nahezu 4 > mehr als die vor der letzten Tarifrevision
bestandene Rate. Die höchsten erschwingbaren Zoliraten, welche in den Jahren 1862
bis 1864 eingeführt, wurden, um den Inlandsteuern auf nahezu jedem steuerbaren Artikel
Schritt zu halten, sind in den meisten Fällen beibehalten worden, nachdem nunmehr
bereits seit einem Zeitraum von 14 bis zu 20 Jahren solche Inlandsteuern aufgehoben
worden sind. Sie sind beibehalten worden, während tkatsächlich Revenuezölle auf
Artikel, welche keinem der in den 38 Staaten produzirten Artikel Konkurrenz machten,
abgeschafft worden sind. Sie sind beibehalten worden auf Artikel, welche als Materialien
für unsere eigenen Fabrikate verwendet wurden (im Jahre 1884 wurden hierdurch die
Herstellungskosten derselben um 3T00O,O00 $ erhobtj, die, wenn exportirt, in anderen
Ländern mit ähnlichen Fabrikaten, die aus nicht, verzollten Materialien hergestellt sind,
konkurriren müssen. Einige Zollraten sind sogar beibehalten worden, nachdem sie die
Industrien, zu deren Förderung sie berechnet waren, ruinirt hatten. Andere Zollraten
sind beibehalten worden, nachdem sie für einheimische Produkte einen höheren Preis
hier im Lande herbeigeführt hatten, als der war, zu dem man dieselben im Auslande
verkaufte. Das allgemein hohe Niveau der Zollraten ist beibehalten worden mit Zugrundelegung

der Theorie von einer Ausgleichung der niedrigeren Arbeitslöhne im Auslände,
während thatsächlich die höheren Löhne der amerikanischen Arbeiter gleichzeitig das
Geheimniß und die Gewähr unserer Fähigkeit sind, alle durch „Pauper"-Arbeit erwachsende

Konkurrenz an irgend einem Markte zu überbieten. Alle Aenderungen hat man
unverändert gelassen oder bei der Veränderung verschlimmert durch neue Entwürfe
einer Klassifikation oder anderweitig, durch eine komplizirte, beschwerliche und
verwickelte Gruppe von Gesetzen, welche man mit Unparteilichkeit auf alle unsere Kaufleute

anzuwenden nicht im Stande ist. Da Nichts bei dem gewöhnlichen Geschäftsgange
importirt wird, falls nicht hier der Preis des einheimischen sowohl wie auch des impor-
tirten Artikels sich um den Betrag des Zolles und der Kosten des überseeischen Transportes

höher stellt, als der Preis im Auslande, so ist der Vorzug, welchen der Steuerzahler

solchen Artikeln welche nicht in den Vereinigten Staaten produzirt werden,
behufs Verzollung gibt, durch die Thatsache gerechtfertigt, daß solche Zölle ihm nicht
mehr kosten, als das Schatzamt seines Landes einstreicht. Was die Zölle auf Artikel
anbetrifft, welche ebenfalls >n den Vereinigten Staaten produzirt. werden, so können von
diesen ohne Gefährdung zuerst diejenigen auf Materialien abgeschafft werden, welche
von unsern eigenen Fabrikanten verwendet werden, welch' Letztere jetzt einer schonungslosen

Konkurrenz im eigenen Lande und im Auslande mit den fabrizirenden Nationen,
von denen keine die Rohmaterialien besteuert, ausgesetzt sind. Es kann nicht bezweifelt
werden, daß solche Fabrikanten bei irgend einer Reform, welche schließlich die Billigung
beider Häuser des Kongresses erhalten wird, die Wahrnehmung ihrer Interessen, welche
ohne Nachtheil nur allmählig und vorsichtig durch legislative Veränderungen adjustirt
werden können, reiflich erwägen und einer günstigen Beachtung unterziehen weiden.
Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, habe icli duzeh etwa 2000 Zirkularschreiben
unsere Fabrikanten und Kanfleute um ihre klarstellende Mitwirkung behufs Verbesserung
unserer Fiskalpolitik ersucht und die eingegangenen Antworten werden später den)
Kongresse behufs Erwägung unterbreitet werden."

Privat-Anzeigen — Annonees non officielles
Seilenpreis fttr Insertionen: die halbe Spaltenbreite 28 Cts., »lie ganze SpalteaM-oite 50 i'v

Le prLc ä'iuseii/t&n est de 35 cts. la petite ligm, 50 cts. la ligne de la large/ay ä'm>e cola,we.

4'i2 °o Zürcher Staatsanleihen
von 3 7V£J.1!IOI!«VJ* Franken

vom 9. Juli 1879.
Betreffend Rückzahlung von nicht konvertirten und Auswechslung der

konvertirten Titel dieses Anleihens wird zur Kenntniß der verehrl.
Titelinhaber gebracht:

].
Die auf den 31. Dezember 1885 zur Rückzahlung gekündeten, nicht

konvertirten Obligationen werden schon vom 21. Dezember an
sammt dem laufenden Coupon Nr. 13 von der zürcherischen Staatskassa
eingelöst.

II.
Die zur Konversion vorgemerkten Obligationen können laut

Prospektus vom 29. August 1885 vom 4. Januar 1881» an bei der
Zürcher Kantonalbank in Zürich gegen neue Titel umgetauscht
werden.

An gleicher Stelle kann beim Umtausche der laufende Coupon Nr. 13

zur Einlösung präsentirt werden.
III.

In beiden Fällen haben die Titelinhaber Bordereaux einzureichen und
die Coupons Nr. 14—24 mitahzulieferm.

Zürich, den 14. Dezember 1885.
(II 6170 Z)2 Die Finauzdtrektion.

3Bj2Ta.xa.rn.ea: <3s Cie
Schweiz. Autotyp-Anstalt in Winterthur

empfehlen sich
für Erstellung von photographischen Autotypplatten für
Photographen, Buchdrucker und Lithographen; auch besorgen sie die Ueber-
tragung der mit diesen Platten direkte gemachten photographischen
Aufnahmen behufs Hoch- oder Tiefätzung auf Kupfer, Zink und Stein,
beziehungsweise die Erstellung solcher Cliches zur Vervielfältigung durch
Buch- oder Steindruck.

Verfertigung von gewöhnlichen Gelatin-Trockcnplatten nach den
neuesten Verfahren, mit hoher Empfindlichkeit für Farben, und Besorgung
von photographischen Aufnahmen für Jedermann zur Vervielfältigung.

erscheint mit Ansnalimo der Sonn- und Feiertage täglich.

Preis jährlich Fr. 7
Abonnemente nehmen alle Posibureaux entgegen

Kursblatt des Berner BQrsenvereins

Kanton Bern.
Bekanntmachung der Finanzdirektion.

Folgende Staatsanleihen des Kantons Bern

anf den 31. Ikzeutber
sind am 14. März 1885

1885 gekündet worden:
Das Anleihen von 486 t, JFr. 1,00(MMK), 4 °/o,
Das Anleihen von 1877', Fr. 1 0,iMMM)6k 472 °/o.

Die Inhaber von Obligationen dieser Anleihen werden aufmerksam
gemacht, daß dieselben vom 31. Bezeaifeer 1885 an keinen
Zins mehr tragen und von der Kantonskasse, den Amt.sseimlt-
nereien und den übrigen Dinlösuugssteilen für die bernischen
Staatsanieiben eingelöst werden, soweit sie nicht konvertirt worden sind.

Die Obligationen, welche den lionverKüoiisMleinpel tragen,
werden nach STeujahr, anf eine besondere Rekannt-
machnng hin, gegen die neuen Obligationen umgetauscht
werden.

Bern, den 21. Dezember 1885.
Der Finanzdirektor :

Wehen res».

I1 0
2 0 Anleihen der Rigibahn

>011 FV. 1,000,000.
Den Inhabernvon Obligationen dieser Gesellschaft wird hiedurch

zur Kenntniß gebracht, daß bei der heute stattgefundenen III. Ziehung

folgende fünf Obligationen zur Rückzahlung auf 1. Juli 1886 aus-
1 geloost worden sind, als

Nr. 338, 41)2, 668, 736 und 927,
deren Zahlung gegen Rückgabe der Titel nebst den noch nicht
verfallenen Coupons erfolgt bei der

Dank in Lnzern. Stadthof 41 D,
j oder bei Herrrn Rudolf Kaufmann in Dasei.

Mit dem 1. Juli 1886 hört die Verzinsung der ausgelösten
| Obligationen auf.

Luzern, den 21. Dezember 1885.

(0 586 Lu)2 Der Verwaltungsrath.
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